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Vorb.emerkung 

Für die im Jahre 1963 durchgeführte 
Grabungskampagne in cier von mir entdec- 
kten Königsresidenz von Arsameia am 
Nymphaios in Kommagene (Kleinasien) 
hatten wir uns folgende Ziele gesetzt : 

1) Beendigung der Arbeiten im Hie- 
rothesion des kommagenischen 
Königs Mithradates Kallinikos auf 
der Eski Kale. 

2) Untersuchung der Hangschutt-und 
Höhlensedimente im Bereich der 
Eski Kale. 

3) Klarung der Besiedlung des Kadı 
Tepe (anı Fusse der Eski Kale). 

4) Wiederaufstellung der von uns in 
den bisherigen Kampagnen inner- 
halb des Heiligtums aufgefund.> 
nen Reliefs an ihren ursprünglic- 
hen Standorten (Sockelanlagen I- 
II-III), Vorsorge für den Schutz 
dieser Monumente und für die mit 
dem «Heiligen Gesetz» des Königs 
Antiochos beschriftete Felswand. 

Die Finanzierung der Arbeiten wurde 
durch einen Zuschuss der Deutschen Fors- 
chungsgemeinschaft, der Gesellschaft zur 
Förderung der Westfalischen Wilhelms- 
Universitat sowie durch private Stiftun- 
gen ermöglicht, für die ich mich den Her- 

ren Dr. E. Rindtorff und Paul Vollmann 
freundschaftlich verplichtet fühle. Das 
benötigte Arbeitsmaterial ist weitgehend 
gestiftet  worden und  wurde  durch die 

Deutsche Levante - Linie frachtfrei von 
Hamburg nach Iskenderun befördert. 

 
Teilnehmer und Zeitdauer 

Folgende Mitarbeiter waren an der 
Durchführung der Arbeiten in Arsameia 
im Jahre 1963 beteiligt : 

1) Prof. Dr. Friedrich Kari Dörner, 
Grabungslei ter (Münster) 

2) Dipl. Ing. Wolfram Hoepfner, Arc- 
hitekt (Berlin) 

3) Bau-Ing. Klemens Rintelen, Archi-- 
tekt (Münster) 

4) Wilhelm Wink lmann, Prahistori- 
ker (Münster) 

5) Dr. Hansjürgen Müller-Beck, Pa- 
laontologe (Bern) 

6) Dr. Heinrich Rahn, Bankdirektor 
a. D., zustandig für Kasse, Buch- 
führung und Inventar (Düssel- 
dorf) 

7) Carmen Rahn, Photographin (Düs- . 
seldorf) 

8) Franz-Josef Jüttner, zustandig für 
Technik, • Lagerverwaltung und 
Transport (Münster) 

9) Ali Özgür, Arcaologe und türkisc- 
her Regierungskommissar (Ada- 
na). 

Von diesen Teilnehmern hat Herr 
Rahn in dankenswerter Weise für seine 
Tochter und sich selbest alle Unkosten 
(mit Ausnahme der Verpflegung) getra- 
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gen. Herr Rintelen und der Grabungsleiter 
wurden von der Regierung der Landes 
Nordrhein-Westfalen beurlaubt, ebenso 
Herr Winkelmann vom Landschaftsver- 
band Westfalen. 

Entsprechend den gestellten Aufgaben 
war die Teilnahme der Mitarbeiter von 
verschiedener Dauer. Mit den Herren 
Rintelen und Jüttner verliess ich selbest 
am 10. Mai Münster, um den Aufbau des 
Zeltlagers vorzubereiten, für den Abtrans- 
port des Expeditionsmaterials von isken- 
derun nach Kahta Sorge zu tragen und 
die Arbeiten zur Sicherung der Monumen- 
te in Angriff zu nehmen. Anı 8. Juni trafen 
Herr und Fraulein Rahn sowie die Herren 
Winkelmann, Müller-Beck, Hoepfner und 
Ali Özgür im. Zeltlager ein. Nach Beendi- 
gung ihrer speziellen Arbeitsaufgaben 
verliessen uns Herr Müller- Beck am 7. 
Juli, Herr Winkelmann anı 13. August, 
Herr Rahn und Tochter mit Herrn Ali Öz- 
gür am 31. August. Die offiziellen Grabun- 
gen wurden an diesem Termin eingestellt. 
Die Zeit his zum Aufbruch der übrigen 
Teilnehmer am 9. September diente dazu, 
das bisherige Grabungsgebiet auf der Eski 
Kalein einen ordnungsgemassen Zustand 
zu bringen und das Zeltlager abzubauen. 

. Wir hatten die Freude, dass im Ver- 
laufe der Kampagne 1963 eine grössere 
Anzahl Besucher nach Arsameia karnen. 
Wiederholt waren der Kaymakam von 
Kahta, Bay Nazmi Çengelçi sowie verschie- 
dene Ressortleiter bei uns zu Gast, die uns 
in jetler Weise immer ihre Hilfe zuteil 
werden liessen. Ebenso besuchte uns der 
Vali von Adıyaman, General a. D. Alaeddin 
Kıral; er liess für uns nach ungewöhnlich 
schweren Regenfüllen im Frühsommer um- 
gehend die Anfahrtswege zum Lager wie- 
der instand setzen und war bemüht, uns 
unsere Arbeiten nach Kraften zu erleich- 
tern, ebenso wie die zustandigen Leiter 
seiner Regierungsdiensstellen. 

Zum erstenmal war auch ein de- 
utscher  Regierungsvertreter bei uns zu 

Gast, und zwar der deutsche Botschafter 
in Ankara, Dr. Gebhardt v. Walther, der 
die weite und beschwerliche Anreise, beg- 
leitet von Dr. F. Steinherr, nicht gescheut 
hatte. Ausserdem waren in der zweiten 
Halfte der Ausgrabungen Frau Dr. E. Dör- 
ner und Frau M. Rintelen im Zeltlager an- 
wesend, die sich tatkraftig der Lösung der 
schwierigen Verpflegungsprobleme annah- 
men und ausserdem, zusammen mit Dr. 
Rahn, für die Beschriftung der reichhalti- 
gen Scherbenfunde Sorge getragen haben. 

 
Ergebniss.e der Kampagne 1963 

I. Die Arbeiten auf der Eski Kale 

im Mittelpunkt standen die Untersuc- 
hungen im Hierothesion des Mithradates 
Kallinikos, um in diesem Bezirk die Arbe- 
iten abzuschliessen. Es handelte sich hier 
um folgende Vorhaben : 

1) Zu - und Aufgange zur Eski Kale 

2) Grabungen auf dem Plateau der 
Eski Kale 

3) Untersuchungen der Hangschutt- 
und Höhlensedimente 

 
1) Zu - und Auf giinge zur Eski Kale 

in der Publikation : «Arsamia anı 
Nymphaios. Die Ausgrabungen im Hierot- 
hesion des Mithradates Kallinikos von 
1953-1956» (1st. Forsch. Bd. 23, zitiert: 
Arsameia a. O.) wurde bereits S. 101 ff. 
von unserer Suche nach den 
berichtet. Die in 1-J /XI-XII (Arsameia a. 
O. Plan 3) angeschnittene und teilweise 
freigelegte Steinsetzung aus Bruchstei- 
nen, die wir als Endstück eines gepflas- 
terten Weges angesprochen hatten (vergl. 
Arsarneia a. O. S. 102 mit Abb. 4), erwies 
sich tatsachlich als Aufweg auf die Eski 

Kale und wurde bis zur Sockelanlage il 
freigelegt. 

Das Anschlussstück des Aufweges 

von Sockelanlage il zur grossen Eingang- 
shalle auf der Westseite  der Südflanke 
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war offensichtlich künstlich über den 
Hang verlegt und ist daher ganzlich zerı,- 
tört. Dagegen sprach vieles dafür, den 
Aufgang und vielleicth auch noch Teile 
einer Toranlage auf dem Südhang unter- 
halb des Plateaus in H 4-6/X 10- XI 1 
fassen zu können. Die hier unter der Le- 
itung von W. Hoepfner ausgeführten 
Arbeiten argaben zunachst, dass die Ver- 
schüttungen v.iel grösser waren, als ver- 
mutet werden konnte. 

«in einer Tiefe von ca. 1, 5 m zeigte 
sioh die Wangenmauer der grossen helle- 
nistischen Freitreppe, die wir nach der 
Aufnahme der Profile freigelegt haben. 
Weite Teile ist sie in der vollen Breite 
von 6,40 m erhalten. Dort, wo die seitli- 

• chen Wangenmauern   beginnen, ist  ein 
3 m tiefes Podest vorgelegt worden. 
Noch in nachantiker Zeit ist dieser Auf- 
weg in Benutzung gewesen, nur ist er 
durch die Anlage seitlicher Mauern und 
eines Vorturmes aus den Tıümmern der 
Aufbauten und Stützmauern um mehr als 
die Halfte verengt worden. Eine über dt:!r 
Treppe Liegende Schuttschicht ents- 
tammt der Zeit des ganzlichen Abbruchs 
der antiken Gebaude, deren Bauglieder 
aus dem begehrten weissen Kalkstein an 
diesem Platze au maultiergerechten Las- 
ten zurechtgeschlagen wurden, um dann 
in der Kirche von Barşauma wieder ver- 
wendet zu werden» (Hoepfner; vgl, die 
Nachweise Arsameia a. O. S. 303). 

 

2) Grabungen auf dem Plateau der 
Eski Kale: 

Es war das Ziel der auf der Höhe des 
alle aus der hellenistischen Zeit stammen- 
den Überreste zu erfassen. Über den Ver- 
lauf der einzelnen Untersuchungen berich- 
tet W. Hoepfner, der diese Arbeiten leite- 
te, folgendes : 

«Nach der Tiefengrabung I (Arsameia 
a. O. S. 162) erschien die nw. Erhöhung 
des Plateaus für künftige Untersuchungen 
besonders  erfolgversprechend  zu  sein. 
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Zwei das Gefünde erfassende Schnitte 
(A. u. B) zeigten aber, dass an dieser 
Stelle die hellenistischen Bauten einsch- 
liesslich der Fundamente ausgeraubt wa- 
ren. Die soliden Bruchsteinmauern der 
mittelalterlichen Schicht il gıünden in 
dieser Ausbruch schicht direkt auf dem 
Felsen. Nicht weit unter die Oberflache 
dagegen reichen die Mauern und Stütz- 
mauern des spateren Gutshofes, der 
Schicht I. 

Die Grabung C galt der Erkundung 
eines offensichtlich fıühen Raumes, der 
1953 mit dem «grossen Suchgraben» anı 
Südhang angeschnitten worden war (Ar- 

sameia a. O. S. 148 ff.). Die Freilegung er- 
gab einen symmetrischen, mit Banken 
und einer zylindrischen Vertiefung verse- 
henen, unterirdischen Kultraum, der 
wolh als Mithraum gedeutet werden muss. 
Keramik, farbige Putzstücke, herabges- 
türzte Saulenbasen sowie zwei Münzen 
aus der Ausbruchschicht lassen schon 
jetz erkennen, dass es sich hier nicht um 
einen hellenistischen Bau handelt, sondern 
um einen spateren Raum, zu dessen 
Schicht eine Anzahl schon im 9. Jh. wie- 
der - verwendeter Toros - und Kugelbasen 
gehört. 

Glücklicherweise fanden sich in den 
Schuttschichten Bruchstücke von Saulen, 
Kapitellen, Basen usw., die uns wesent- 
liche Schlüsse über die Form der hellenis- 
tischen Aufbauten erlauben. Dazu gehören 
2 dorische Kapitelle; sie scheinen neben 
einigen gut in hellenistischer Technik gear- 
beiteten Pfeilerquadern mit _Wolfs - und 
Dübellöchern zu der antiken Toranlage 
zu gehören. Abgeschlagene Akanthusb- 
ruchstücke passten bei einem Kapitellfrag- 
ment an, das durch eine eigenartige For- 
mung von Blüten zwischen den Akanthus- 
blattem auffüllt. Drei kannelierte, fast 
unbeschadigte Saulentrommeln gehören 
zu dieser kleinen_ Saulenordnung. Der 
grosse Kultbau, der sich nur auf dem 
Westteil des Plateaus befunden haben 
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kann, ist durch Kapitellfragmente mit 
einem sehr spitzen Akanthus und vielen 
Bruchstücken von Saulentrommeln belegt. 
Dazu scheinen auch die Fiille von Statu- 
enfragmenten zu gehören; es handelt sich 
hierbei um Funde, die entweder an der 
Oberflache oder in der erwahnten Abbru- 
chshicht gemacht wurden. So sindin der 
diesjahrigen Kampagne u. a. Bruchstücke 
von Fingern, eine Hand, der Teil eines 
mannlichen Brustkorbes neben sehr vie- 
len Faltenbruchstücken gefunden wor- 
den. Diese Fragmente und Architekturte- 
ile zeigen im Gegensatz zu denen des Nem- 
rud Dağ die Technik westlicher, griechis- 
cher Bildhauerschulen. Grundmauern und 
Fundamente des Kultbaues werden sich 
-wie dieSchnitte A und B gezeigt ha- 
ben - nicht mehr finden lassen, sie sind 
vollkommen ausgeraubt worden: 

Durch ein Abtragen der mittelalterlic- 
hen Schichten auf der «Serailspitze» im 
Westen des Plateaus konnte der Grundriss 
des Palastkomplexes, der bislang durch 
die beiden grossen Mosaiken bestimmt 
war, weiter vervollstandigt werden. Eine 
Folge sehr unterschiedlich grosse und aus- 
gestatteter Raume lag auf einem schmalen 
Grat, der im Sütlen und Norden durch 
Stützmauern gesichert wurde. 

Die Auswertung des keramischen 
Materials, der Munzen, der Architektur 
urıd der plastischen Funde, wird die jetzi- 
gen Vorstellungen von der hellenistischen 
Kultstatte noch abrunden und erweitern 
helfen.» 

 
3) Uııtersuchungen der Hangschutt 

- und H öhlensedinıent.e 

Die bisherigen Streufunde auf der 
Eski Kale hatten bereits eine frühere Be- 
siedlungsperiode dieser Süitte vermuten 
lassen (vgl. Arsameia a. O. S. 228). So ers- 
_chien eine Untersuchung der Hangschutt 
- und Höhlensedimente unbedingt not- 
wendig. Diese wurden von H. Müller - 

Beck geleitet, der seine Beobachtungen 
folgendermassen zusammenfasst : 

«Die ersten Sondierungen warden am 
von steil gelagerten Schutt überzogenen 
Südhang der Eski Kale durchgeführt. Da- 
bei zeigte es sich sehr rasch, dass die me- 
ist sehr stark übersteilten Schichten - als 
typisches Produkt einer exponierten Ero- 
sionslandschaft - nur ausserst geringe 
Machtigkeiten aufwiesen. Im günstigsten 
Faile wurden Machtigkeiten von 1.60 m 
beobachtet. Der Durchschnitt lag aller- 
dings bei nur 0,40 m. Die Böschungswin- 
kel lagen meist steiler als 45°. 0ft kam 
der gewaschene unüberdeckte Fels zum 

Vorschein. 

Unter diesen Bedingungen waren ka- 
um in nennenswertem Umfang Kultur- 
reste höheren Alters in situ zu erwarteıı. 
Die Beobachtungen sprechen vielmehr für 
eine starke Vedagenmg aller Schutts- 
chichten des Hanges in.relativ junger Zeit. 
Es konnten folgende Kultureinschlüsse in 
den Hangsedimenten (unter Einschluss 
der Ablagerung in zwei kleinen, nischenar- 
tigen Mikrohöhlen - in einem Fall zumin- 
dest Rest einer früher erheblich grösse- 
ren Höhle) beobachtet werden : 

1.  Mittelalter : Brandschutt in allen hö- 
heren Schuttschichten mit spaten Leis- 
tenziegeln, Fragmenten von grossen 
Knopf - Pithoi (Entsprechungen inder 
mittelalterlicher Grossbauschicht auf 
der oberen Plattform), grobe Lehmzie- 
gel mit organisohem Beischlag, Kera- 
mikfragmente mit typischen tiefen 
Drehrillen und MA - Profilen. An einer 
Stelle (Schnitt SH-1) wurde von dem 
Brandschutt eine Wegverbauung über- 
deckt, die durch Einschlüsse aber eben- 
falls bereits als MA datiert werden 
konnte. Sie überschneidet die spatan- 
tiken Weganlagen und dürfte am ehes- 
ten als Teil des mittelalterliohen Auf- 

ganges zu betrachten sein (Grossbausc- 
hicht). 
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2.  Spi,itantike: Streufunde in höheren 
und mittleren Schuttschichten in 
Form von Keramikfragmenten und 
buntem Verputz, dessen Datierung auf 
der Plattform allerdings nicht absolut 
eindeutig zu sein scheint. Bezeichnend 
ist, dass die spatantiken Funde an kei- 
ner Stelle ein regelrecht sauber get- 
renntes Stratum bildeten. Ein weiteres 
Zeichen für die Starke der jungen Ver- 
lagerungen, die zugleich auf eine rela- 
tiv grosse Abtragung der Aussenrander 
der spatantiken Plattform sprechen. 
An einigen Stellen konnten Reste der 
spatantiken Hangverbauungen und We- 
geanlagen unter meist dünner Schuttü- 
berdeckung mit ausschliesslich MA- 

Einschlüssen beobachtet werden. 

3. Prahistorisch : in den höheren Schut- 
tschichten, wie auch im Raume kleiner 
Felsterrassen, die als Schuttfallen wirk- 
ten, fanden sich gelegentlich prahisto- 
rische Scherben und Steingerate. Nur 
in einem einzigen Fall (vor der kleinen 
Höhle, Schnitt SH - 3) karnen in tiefe- 
ren Schuttlagen reine prahistorische 
Funde zum Vorschein; sonst handelte 
es sich stets um Beimengungen in stark 
verlagertem Schutt mit gleichzeitig 
jüngeren Einschlüssen. Die Scherben 
sind mit Sicherheit der regionalen 
mittleren Bronzezeit zuzuordnen; oh 
sich auch Stücke aus der frühen 
Bronzezeit unter unseren Funden be- 
finden, bleibt fraglich. Die Steingerate 
allein stellen kein ausreichendes Krite- 
rium für eine tiefergreifende Datierung 
dar. 

Die Eski Kale war  demnach stan- 
dig starken Erosionseinwirkungen ausge- 
setzt, wie sich auch _heute noch gut beo- 
bachten lasst. Anı besten belegt wird im 
Hangschutt die offenbar intensive mittel- 
alterliche Besie<llung (Hauptbauschicht), 
weniger gut kommt die Spatantike zum 
Ausdruck ( wobei sich die Frage erhebt, 
ob  das  in  den  Erhaltungsbedingungen 
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begründet  ist,  oder  ob die  cigentliche 
«Besiedlung» in diesem Zeitraum eben tat- 
sachlich schwach war - was bei einem aus- 
schliesslichen Kultbezirk durchaus der 
Fall sein könnte). Eine starkere jung - pra- 
historische bzw. hochantike Besiedlung 
fand offenbar nicht statt, wahrend in der 
mittleren Bronzezeit mit möglicherweise 
bereits frühbronzezeitlichen - Anfangen wi- 
eder mit einer recht intensiven Besiedlung 
der Höhe zu rechnen ist». 

 
II. Die Probegrabung aııf d.em Kadı 

Tepe 

Der bereits Arsameia a. O. S. 233 Nr. 
5 veröffentlichte kleine Meissel aus der 
Bronzezeit war von einem Arbeiter im 
Jahre 1953 auf dem sogenannten Kadı 
Tepe, einem kleinen Höhenrücken anı Fus- 
se der Eski Kale ( Plan 1 : CD XV/XVI) 

aufgelesen worden. Um die Frage zu kla- 
ren, ob sich an dieser Stelle noch Über 
reste einer prahistorischen Besiedlung 
feststellen lassen könnten, führte w. Win- 

kelmann eine Untersuchung durch. Hier- 
bei fanden sich jedoch ausschliessliclı 
mittelalterliche Besiedlungsreste, so dass 
die Herkunft des Meissels nicht geklart 
werden konnte. Die Arbeiten führten je- 
doch zu der Entdeckung eines Eisensch- 
melzbezirkes, über den unten im Abschnitt 
IV berichtet ist. 

 
III. Die Untersuchungen in der Geıı- 

dere -Höhle 

Da die Arbeiten von H. Müller - Beck 
auf der Eski Kale früher als geplant been- 
det waren, wurde noch eine Untersuchung 
der Gendere - Höhle angeschlossen, deren 
topographische Situation besonders erfolg- 
versprechend erschien. H. Müiler - Beck 
fasst seine bisher erzielten Ergebnisse 
folgendermassen zusammen : 

« Eine Sondierung in dem von uns als 
Gendere - Höhle bezeichneten Abri unweit 
der römischen Brücke über den Cendere 
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Suyu (kurdisch = Gendere; über diese 
Brücke vgl. Arsameia a. O. S. 14.15.18) er- 
reichte eine Tiefe van 3,5 m. bevar sterile 
Fluss - Sande angefahren wurden. 

Stratigraphisch ergab sich dabei : 
0.00 -  0.80 m Harizontal gelagerte Mists- 

chichten mit neuzeitlichen 
bis spatmittelalterlichen 
Funden. 

0.80 -  1.60 m Mittelalterliche, spatantike, 
wahrscheinlich jung - pra- 
histarische und bronzeze- 
itliche Funde in vermisch- 
ter und unruhiger Lagc- 
rung. Auf dem Höhlenvar- 
platz klare Anlage eines 
Wahnbadens mit tief ein- 
gegrabenem Varratsgefüs, 
des Mittelalters und entsp- 
rechender Störung der tie- 
feren Harizonte. 

1.60 -  2.00 m Frühbranzezeit, bzw. Kup- 
ferzeit in harizontaler La- 
gerung mit auffallend gro- 
ben Steingeraten aus sehr 
gutem Silex. 

2.00-3.50 
harizontaler Lagerung mit 
Ware des geglatteten sch- 
warztanigen syrischen Ty- 
pus und ebenfalls sehr 
grossen, aft gut gearbeitc- 
ten Silexgeraten. 

Mit Ausnahme der abersten Schicten 
die auch Rinderfunde enthalten, ersche- 
inen in den unteren Lagen affenbar aus- 
schliesslich Ziege bzw. Schaf. Mit Sicher- 
heit darf aber auch eine bereits intensive 
nealithische Besiedlung der weiteren Um- 
gebung van Arsameia  möglicherweisc 
un ter Bevarzugung der Flussauen - an- 
genammen werden. Sie scheint sich eher 
in südöstlichen Zusammenhang einard- 
nen zu lassen, wie die geagraphische Si- 
tuatian des  Raumes ja  auch  nahe  legt. 

. Praekeramische,   mesalithische  ader 

palaalithische Funde kannten im Raume 
van Arsameia nirgends beabachtet wer- 
den. Ihre Auffindung, die keineswegs aus- 
geschlassen ist, dürfte bei den varhande- 
nen Erhaltungsbedingungen allerdings 
sehr stark van ausserst glücklichen Ums- 
tanden abhangen». 

 
IV. Probegrabung auf dem sogenann- 

ten Eisenfeld 

Das negative Ergebnis der Grabung 
auf dem Kadı Tepe (vgl. Abschn. II) führ- 
te tratzdem zu überraschenden Erfolgen, 
über dieW. Winkelmann, der die Probegra- 
bung auf dem sagenannten Eisenfeld lei- 
tete, folgendes berichtet : 

«Bei einer Gelandebegehung anı 
11.6.1963 auf dem in das Tal des Kahtaçay 
abfallenden Westhang des Kadı Tepe wur- 
den in einigen in letzten Resten erhaltc- 
nen Mauerspuren eines vermutlich mit- 
telalterlichen Wahnplatzes zwei grosse 
Stücke Eisenschlacke aufgelesen. Sie führ- 
ten bei deı Befragung der Arbeiter nach 
ahnlichen Stücken zur Entdeckung eines 
kleinen Eisenschmelzbezirkes anı West- 
hang des Kahtaçay, unmittelbar sö. var 
dem steil aufragenden Felsmassiv mit der 
mittelalterlichen Burg Yeni Kale. 

Schan die erste Gelandebegehung 
brachte auf einer Flache van 25 X 35 m 
über 20 kleinere und grössere «Ofensau- 
en» und Schlackenstücke, die durch Pf- 

lug und Hacke aus dem Untergrund an die 
Oberflache gerissen waren (Arsameia a. 
O. Plan 1 : B VIII/IX). 

Mit zwei hangwarts angelegten 
Suchgraben van 2 X 17 m Lange einem 
hang parallel verlaufenden Graben von 
3 X 10 m wurde versucht, nahere Einzel- 
heiten dieses Eisenschmelzgebietes zu 
erfoııschen. 

Der Fundplatz liegt anı Westhang ei- 
nes kleinen Baches, der in dem Massiv 
nordwestlich des Darfes Eski Kahta ent- 
springt und var der Südseite der Yeni Ka- 
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le in den Kahtaçay einmündet. Schon beim 
Abtragen der etwa 20 cm. starken Ackers- 
chicht karnen weitere Eisenschlacken, da- 
zu mittelalterliche grünglasierte und 
gelbtonige Scherben, Bronzemünzen und 
ausserdem erste Spuren von schmalen 
Steinmauern zu Tage, in Lehm verlegt. 
Stellenweise wurde Schon unter der Ac- 
kerschicht der gewachsene Boden - rot- 
brauner Verwitterungslehm und kiesiger 
Mergel- erreicht. Bei dem weiteren Tie- 
ferlegen erschienen die Fundamentmauern 
eines mittelalterlichen Gebaudekomplexes 
in zwei - bis dreimaliger Oberbauung. Der 
Boden war bis zu den untersten Funda- 
mentlagen der Mauerzüge, bis zu 1,0 m. 
und 1, 4 m. unter der Oberflache gestört. 
In dem ganzen humosen Füllboden zwi- 
schen den Fundamenten karnen mittelal- 
terliche Scherben, aber auch grössere und 
kleinere Eisenschlacken, sehr viel Holz- 
kohlestücke und verbrannte dickwandige 
Tonıbrocken, vereinzelt rotgeglühte Steine 
zum Vorschein. Weitere «Ofensauen» la- 
gen in dem Steinverband der mittelalter- 
lichen Mauer. 

Der Gesamtbefund liess erkennen, 
dass im Bereich der drei hangwarts und 
hangparallel geführten Suchgraben der 
Eisenschmelzbezirk die zeitlich aheste 
Anlage darstellte, die durch die mittelal- 
terlichen Oberbauungen fast völlig zers- 
tört worden war. 

Nur am Ostrande des hangabwarts ge- 
führten Suchgrabens 2 war bei O, 8 m. 
unter der Oberflache der untere Teil ei- 
nes Schmelzofens in etwa 30 cm. Höhe 
mit doppelter Wandung erhalten. In der 
Grabungsflache zeigte sich in der anste- 
henden mergeligen kiesigen Bank eine 
kreisförmige Grubenverfürbung von 0,7 
m Durchmesser, darin ein ausserer rotgeb- 
rannter, 3 cm. starker Tonring mit 0,55 m 
Durchmesser und darin cine innere Ton- 
wandung von 0,4 m. Durchmesser. Die Un- 
tersuchung ergab, dass dieser ofen vermut- 
lich erneuert war. Der Schnitt zeigte, dass 

der innere Tonmantel auf der Brennplatte 
des ersten ausseren Ofens aufgesetzt 
war. Eine etwa 4 cm starke Pottesche- 
schicht füllte den Boden des inneren 
Ofens. In der Ofenwölbung lagen darii- 
ber einige Steine und Eisenschlacken 
zwischen humosem braunem Baden. Le- 
ider war das hangabwarts liegende west- 
liche Vorgelande des Ofens durch mitte- 
lalterliche Eingriffe so sehr gestört, dass 
über den Abflusskanal an dieser Stelle 
nichts mehr festgestellt werden konnte. 
Über die ursprüngliche Höhe des Ofens 
können nur Naherungswerte angegeben 
werden. Ober der Planungshöhe ist im 
Minimum ein Bodenprofil von 0,5 his 
0,6 m. zu erganzen, d. h. der Ofen war 
mindestens 0,8 bis 0,9 m tief im Baden 
angelegt. Eine Gesamthöhe 0,9 bis 1,10 m 
kann für die gesamte Ofenkuppel ange- 
nommen werden. 

Zur Datierung des Ofens konnten aus 
dem urngebenden Baden keine sicheren 
Anhaltspunkte gewonnen werden. Etwa 0.6 
m westlich lag auf einer erhaltenen 
Kante des anstehenden Bodens ein klei- 
nes Gefüss von 6 cm Höhe aus 
schwarzbraunem Ton in Scherben, von 
dem nur gesagt werden kann, dass es al- 
ter als die mittelalterliche Kulturschicht 
ist. 1,0 m östlich des Ofens wurde in der 
Höhe des erhaltenen unteren Ofenmantels 
eine antike grosse Bronzemünze gefunden, 
auf der eben noch Spuren eines Frauen- 
kopfes zu erkennen sind; eine nahere Bes- 
timnung steht noch aus. 

Die Ofenröste bi1den mit den zerstör- 
ten weiteren Ofenplatzen und Oberresten 
der Eisenschlacken die alteste Schicht -ın 
diesem Platz, die durch spatere mittelalter- 
liche Oberbauung im Bereich der drei an- 
gelegten Suchgraben fast restlos zerstört 
war. Die Bronzemünze stellt den bisher 
einzigen ansprechbaren alteren Fund darö 
Ob beides zusammengehört, muss die wei- 
tere Untersuchung einer grösseren FHi- 
che ergeben ,die sich bemühen muss, un- 
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gestörte, zum Schmelzofenhorizont gehö- ' 
rende Schichten aufzufinden.» 

 
V. Probegrabung auf dem sogenann- 

ten Mosaikfeld 

Schon langer war geplant, unsere 
Arbeiten auch ausserhalb des auf der Südf- 
lanke der Eski Kale gelegenen sepulkralen 
Kultbezirkes von Mithradates Kallinikos 
fortzuführen. Den unmittelbaren Anstoss 
dazu gab wahrend der letzten Kampagne 
der Fund eines Rollsiegels, das ein Hir- 
tenjunge von einem Feld südlich des Kadı 
Tepe brachte. 

«Eine unmittelbar anschliessende Be- 
gehung des angegebenen Fundplatzes ze- 
igte unter einem Eichenbaum eine etwa 
50·cm tief ausgehobene Grube; eine tief- 
schwarze Brandschicht mit Holzkohlen, 
Seher.ben und Mörtelresten war an den 
Wanden sichtbar. im Wurzelwerk der Eic- 
he lagen einige Steine in weissem Kalkmör- 
tel verlegt. Eine nahere Umgebung der um- 
gebenden Ackerflache lieferte Scherben, 
Dachziegelund Mörtelreste, dazu einige 
weisse und schwarze Teserreae. Die Fund- 
stelle liegt auf der unteren Terrasse des 
Kahtaçay. Von der etwa 3 m über der Ta- 
laue anstehenden, durch die Frühjahr- 
shochwasser ausgespülten Terrassenkan- 
te erstreckt sich hangaufwarts ein etwa 
200 his 300 m. grosses schon seit lange- 
rer Zeit bearbeitetes Feld. im engeren Be- 
reich der Fundstelle steigt dieser Hang 
nur allmahlich an. Doch schon im südlich 
benachbarten Feld, das erst in jüngster 
Zeit kultiviert worden ist, bot die gegen- 
wartige Oberflache zahlreiche Hinweise 
auf einen alteren früheren Zustant dieses 
Gelandes » (Winkelmann). 

Die dankenswerterweise aufgrund ei- 
ner übersandten Photographie des Rollsie- 
gels umgehend durch A. Moortgat (Bedin) 
erstattete Beurteilung ergab folgende, 
vorlaufige Bestimmung : 

«Das Stück aus Arsameia zeigt einen 
einheimischen  Lokalstil,  der  mehr- 

fach bei Stücken vom oberen Euph- 
rat festgestellt werden kann. Thema- 
tisch ist das Stück eindeutig in die 
1. Dynastie von Ur einzuordnen, dem- 
nach in die Mitte des 3. Jahrtausends 
zu datieren». 

Dieser Befund war die Veranlassung, 
eine Probegrabung auf dem Fundgelande 
durschzulführen, über deren bisherige Er- 
gebnisse W. Winkelmann, unter dessen 
Leitung die Arbeiten durchgeführt wur- 
den, folgendes berichtet : 

«Parallel zum Hang wurde in Nord 
- Südrichtung ein . Suchgra:ben von 3 m 
Breite und 18 m Lange angelegt. Darin 
erschienen im mittleren Teil schon nach 
wenigen Zentimetern die ersten Steine 
eiher südlichen und östlichen gemörtelten 
Umfassungsmauer eines Mosaikraumes, 
dessen erste Spuren bei 15 cm unter der 
Oberflache an der Westseite des Grabens 
zum Vorschein karnen. Dachziegel und 
Brandschutt bedeckten in dichter Lage die 
nördlich und südlich neben dem Mosaik 

Liegende Flache. 
Nach der Erweiterung des mittleren 

Suchgrabens nach West und der Anlage 
eines neuen Grabens nach Ost erschienen 
im Mittelfeld gemörtelte Mauerteile, in 
mehreren Metern noch im Verband ste- 
hend, die eine mit einem geometrischen 
Ornament geschmückte Mosaikflache um- 
gaben. in einer Flache von 2,8x3,8 m war 
mit doppelter Randleiste aus schwarzen 
Tesserae eine rechteckige Flache von 2x2,7 
m umgrenzt. Je fast quadratische Felder 
von etwa lOxlO cm, aussen schwarz beg- 
renzt, die lnnenflache mit roten Tesserac 
ausgefullt, bildeten in 7 Reihen die Gliede-- 
rung der lnnenflache, nur in der Mitte von 
einem ebenfalls mit doppelter schwarzer 
Umgrenzung angelegten langrechteckigen 
Mittelfeld von 0,4x0,8 m unterbrochen, 
dessen lnnenflache wieder rot ausgelegt 
und mit 3 kleinen schwarzen Rauten ge- 
füllt war. Die weissen Felder zwischen den 
kleineren quadratischen Flacherı waren 
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von Ecke zu Ecke mit sich kreuzenden, 
schwarzen Diagonalreihen zusatzlich geg- 
liedert. 

Oje begrenzende Nord- und Westma- 
uer dieses Mosaiks war bis zur Mosaikhö- 
he abgetragen, wahrend Süd - und Ostw- 
and bis zu einer Höhe von 0,6 m aufrecht 
standen, die Innenseiten mit Kalkmörtel 
verputzt und rot gestrichen. 

Ein im Grunde der Ostmauer einmün- 
dendes tönernes Wasserrohr deutete an, 
dass es sich hier um Teile eines Bades han- 
delte. Darauf verwiesen auch zwei weitere 
kleine Raume, die östlich neben dem Mo- 
saikraum in einer Grösse von 0,6 x 0,9 m 
und 0,9 x 1,8 m freigelegt wurden. Wah- 
rend der weiteren Arbeiten im Suchgraben 
nördlich vom Mosaik karnen weitere Teile 
dieser Badeanlage mit den ersten Spuren 
eines Hypocaustum und einer weiteren mit 
Mosaik belegten Flache von 1 x 1 m zu 
Tage. Überbaute Mauerteile und Ausbes- 
serungen der Mosaikflache liessen zwei-bis 
cireimalige Um- und Anbauten dieses Ge- 
baudekomplexes erkennen. 

Das gesamte Fundmaterial, das aus 
den Brandschichten wahrend dieser kur- 
zen Probegrabung geborgen werden konn- 
te, verweist in die hellenistisch-römische 
Zeit, vom 2. Jh. v. Chr. bis zum 1. Jh. n. 
Chr. Eine scharfere Zuordnung kann erst 
die Bearbeitung des Fundmaterials erge- 
ben. 

Östlich und südlich der Mosaikflache 
wurden die Suchgraben his auf 2 m Tiefc 
heruntergearbeitet. Die Profile zeigten bei 
einer Tiefe von 1,4 - 1,7 m unter der Oherf- 
lache altere Brandschichten, darin Ge- 
füssreste mit einer mattgrauen und hell- 
braunen, breitstreifigen horizontalen und 
vertikalen Bemalung. Der gewachsene Ba- 
den wurde auch bei der Tiefe von 2 ın 
noch n i c h t erreich t. 

Die Probegrabung im Mosaikfeld von 
Eski Kahta hat  zusammen mit der Beo- 

bachtung der grossflachigen Terrassierung 
auf den Osthangen des Kahtaçay und den 
<lort festgestellten Mauerresten, zerstörten 
Mosaiken und Lesefundert einen für die 
Gesamtbeurteilung des Forschungsobjek- 
tes Arsameia bedeutenden neuen Fundp- 
latz angeschnitten». 

 
VI) Wiederaufstellung und Schutz der 
Monumente auf der Eski Kale 

Parallel mit den Arbeiten wurde für 
die Wiederaufstellung der Monumente an 
ihren ursprünglichen Standorten Sorge 
getragen. Es handelte sich dabei teilweise 
um technisch sehr schwierige Untersuc- 
hungen, die unter der Leitung von K. Rin- 
telen ausgeführt worden sind. 

im Zuge dieser Arfbeiten wurde der 
auf die sw. Terrasse abgestürzte UnterteH 
eines Königsreliefs ( vgl. Arsameia a. O. S. 

92) wieder auf die Höhe transportiert. 
Dieses Dokument war besonders geführ- 
det, da es von der sw. Terasse in die Tiefe 
zu stürzen drohte und hier unrettbar 
zerschellt ware. Das Monument ist jetzt 
wieder auf Sockelanlage I aufgestellt zu- 
sammen mit dem dazugehörigen Königs- 
relief, das unterhalb des einstigen Standp- 
latzes am Hang aufgefunden worden ist 
(vgl. Arsameia a. O. S. 197 ff.). 

Auf Sockelanlage il wurden die bei- 
den anpassenden Teile des Mithrasreliefs 
wieder zusammengesetzt und auf der 
Plattform aufgestellt. Ebenso steht jetzt 
auch das grosse Dexiosis-Relief mit der 
Darstellung von Mithradates Kallinikos 
und Herakles ( vgl. Arsameia a. O. S. 203 
ff. mit Taf. 48 ff.) wieder an seinem 
ursprünglichen Standplatz auf Scickelan- 
lage 111. 

Eine solide Schutzkonstruktion aus 
Dur - Aluminium wurde von K. Rintelen 
für die beschriftete Felswand entworfen, 
in Deutschland vorgefertigt und über der 
Felswand aufgeführt, um das «Heilige Ge- 
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setz», das König Antiochos für das Hierot- hesion seines Vaters Mithradates Kallini- kos 
erlassen hat (vgl. Arsameia a. O. S. 36 ff.), nach Möglichkeit vor Witterungs- schaden zu 
schützen. 

Schlussb.emerkungen 

Die vielseitigen Ergebnisse der im Jah- re 1963 in Arsameia ausgeführten Arbeiten sind 
der harmonischen Zusammenarbeit aller Grabungsteilnehmer zu danken, die trotz 
aussergewöhnlicher klimatischen Belastungen selbstlos und mit viel Liebe zur Sache ihre 
Aufgaben durchgefüht·t haben. 

Als Grabungskommissar hatte die Türkische Regierung Herrn Ali Özgür dc- legiert. 
Besondere Verdienste hat sich Dr. Rahn durch seine gewissenhaf te Kassen- 



führung erwoben, bei den schwierigen örtlichen Verhaltnissen ein besonderes Problem. 
Fraulein Rahn wurde allen an sie gestellten photographischen Anforde- rungen gerecht 
und entwickelte ausser- dem unter primitiven Bedingungen einen Grossteil der von ihr 
hergestellten Auf- nahmen sofort an Ort und Stelle im Zeltla- ger, eine grosse Hilfe für alle 
Mitarbeiter. Für den reibungslosen Ablauf unseres Lagerlebens und die Betreuung aller 
tech- nischen Gerate und Fahrzeuge hat sich Herr Jüttner sehr verdient gemacht, wah- 
rend unsere einheimischen Helfer trotz der selbest für Kommagene extremen Hitzegrade 
bereitwillig alle Arbeiten gewissenhaft ausführten und die schwi- erigen 
Lebensverhaltnisse im Zeltlager uns nach Kraften erleichterten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


